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Schäfer im 
Interview

Bad Endbachs 
Bürgermeister attackiert 

Standort-Gegner.
Seite 9

Nullnummer 
auf Schalke
Starke Mainzer nehmen 
Punkt vom Favoriten aus 
Gelsenkirchen mit.
 Seite 20

Große Koalition im Kreis: 
Pro und Contra
Ist der sich anbahnende Koalitionswechsel 
im Kreistag normales Politikgeschäft oder 
ein Bruch des Wählervertrauens?
 Seite 12

OP folgt Eintracht-Fans auf 
Schritt und Tritt nach Porto
Per Sondermaschine zum Duell in der 
Euro-League: Was die Fans der Adler 
dabei erlebt haben, bilden wir ab auf
 Seite 23 und www.op-marburg.de

DIE WELT
Die Diäten steigen
Die Bezüge der Abgeordne-
ten im Deutschen Bundestag 
steigen bis Januar 2015 um 
830 auf 9082 Euro.  
 Seite 14

VERMISCHTES
Madeleine ist Mutter
Die schwedische Prinzessin 
hat in der Nacht zu Freitag 
in New York eine Tochter zur 
Welt gebracht. Seite 32

TAGESSCHAU

SPÄTMELDUNG ++21.19++
28 Tonnen verdächtiges 
Fleisch gefunden
Düsseldorf. Nach Nord-
rhein-Westfalen sind nach 
Erkenntnissen des Landes 
vor zwei Jahren aus den Nie-
derlanden 28 Tonnen ver-
dächtiges Rindfleisch gelie-
fert worden. Es steht im Ver-
dacht, mit Pferdefleisch ver-
mischt worden zu sein. Dies 
teilte das nordrhein-west-
fälische Agrarministerium 
am Freitag mit. Das Bundes-
agrarministerium bekräftig-
te, dass es keine Hinweise 
gebe, dass Produkte daraus 
jetzt noch im Handel seien. 

WETTER
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BÖRSE
DAX
9 656,95 (+ 38,10)
DOW JONES
16 103,30 (- 29,93)
EURO
1,3707 (+ 0,0001)

Seite 26

Guten Morgen!
Gibt es ihn tatsächlich – oder 
ist er nur ein reines Fabel­
wesen? Wenn es um die Exis­
tenz des Yeti geht, sind die 
Zweifel zumindest hierzulan­
de groß. Ganz anders sieht es in 
den Ländern des Himalaya aus. 
Dort nämlich, wo der Yeti leben 
soll. In Bhutan zweifelt kaum 
jemand – wohl nicht einmal die 
königliche Familie – an seiner 
Existenz. Zahlreiche Zeichnun­
gen und Wandgemälde zeigen 
eine grässliche Kreatur mit wil­
dem Blick, langem braunen Fell 
und riesigen Füßen und Klau­
en. Schriftsteller Tsering Tashi 
hat sogar noch konkretere Vor­
stellungen: „Der Yeti ist sieben 
Fuß groß und stinkt.“

Nach Streiks in Frankfurt: Chaos am Flughafen
Frankfurt. Der Frankfurter 
Flughafen ist am Freitag für Pas­
sagiere weitgehend gesperrt 
worden (Foto: Arne Dedert). We­
gen des Streiks der privaten Si­
cherheitsleute wurden nur 
noch Fluggäste abgefertigt, die 
in Frankfurt umsteigen müs­
sen, wie ein Sprecher der Bun­
despolizei erklärte. Der Betrei­

ber Fraport forderte die Flug­
gäste auf, sich mit ihrer Flugge­
sellschaft für Umbuchungen in 
Verbindung zu setzen. Bis zum 
Abend fielen zwar nur 96 von 
rund 1300 geplanten Flügen 
aus. In den Terminals dräng­
ten sich aber zunächst Tausen­
de Fluggäste, bevor am frühen 
Nachmittag der Zugang für Ein­

steiger in Frankfurt ganz ge­
sperrt wurde. Die Gewerkschaft 
Verdi hatte die Sicherheitsleu­
te zu einem nahezu ganztägi­
gen Streik aufgerufen, um höhe­
re Löhne durchzusetzen. Zahl­
reiche Plätze in den Maschi­
nen blieben leer, weil die Passa­
gierkontrollen nicht stattfinden 
konnten.  Seite 16

Friedensschluss 
in Kiew: Radikale 
sind unzufrieden
Timoschenko könnte bald frei sein
Nach dem Blutvergießen 
nun der Friedensschluss: 
In der Ukraine haben Re-
gierungsgegner und Prä-
sident Viktor Januko-
witsch ein Abkommen zur 
Lösung der Staatskrise  
unterzeichnet. 

Kiew. Unter Vermittlung der 
EU vereinbarten die Konflikt­
parteien am Freitag vorgezoge­
ne Präsidentenwahlen bis zum 
Dezember, eine Rückkehr zur 
parlamentarischen Demokra­
tie und eine Übergangsregie­
rung unter Beteiligung der Op­
position. 

Überraschend ebnete das Par­
lament am Abend den Weg für 
eine Freilassung der seit rund 
zweieinhalb Jahren inhaftier­
ten Oppositionspolitikerin Julia 
Timoschenko. Die Oberste Ra­
da in Kiew stimmte mit großer 
Mehrheit für ein Gesetz, das die 
Vorwürfe des Amtsmissbrauchs 

gegen die Ex­Regierungschefin 
nicht mehr als Straftaten wer­
tet. 

Zudem votierten die Par­
lamentarier ohne Gegenstim­
men für eine Rückkehr zur Ver­
fassung von 2004. Damit wird 
die Macht des Präsidenten deut­
lich beschnitten und das Par­
lament gestärkt.  

Trotz der Beschlüsse ist offen, 
ob das Land nach der Eskalati­
on der Gewalt mit mindestens 
77 Toten nun zur Ruhe kommt. 
Eine wichtige Radikalengrup­
pe beharrt auf einem sofortigen 
Abgang Janukowitschs. Andern­
falls wollen die Regierungsgeg­
ner den Präsidentenpalast stür­
men. Am späten Abend berich­
teten mehrere Medien, Janu­
kowitsch habe die Hauptstadt 
Kiew verlassen. Der Staatschef 
sei mit einem engen Kreis Ver­
trauter zunächst in die ukrai­
nische Stadt Charkow geflo­
gen, berichtete das Internetpor­
tal der Zeitung „Serkalo Nedeli“ 
unter Berufung auf Funktionä­
re.  Seite 15

Sachenbacher-Stehle gedopt
Olympische Spiele: Positive Probe bei der deutschen Biathletin

Evi Sachenbacher-Stehle 
und der DOSB haben den 
positiven Dopingtest der 
Biathletin bei den Olympi-
schen Winterspielen von 
Sotschi bestätigt.

Sotschi. In einer Erklärung 
schrieb sie „vom schlimmsten 
Albtraum, den man sich vor­
stellen kann“. Wie der Deut­
sche Olympische Sportbund be­
kanntgab, ist sie bei einer Do­
pingkontrolle nach dem vierten 
Platz im Massenstart­Rennen in 
der A­ als auch in der B­Probe 
positiv auf ein verbotenes Sti­
mulanzmittel getestet worden. 
Der DOSB habe Sachenbacher­
Stehle aus dem Olympia­Team 
ausgeschlossen und ihre sofor­
tige Rückreise veranlasst. 

 Seite 17
Evi Sachenbacher-Stehle ist bei einer Dopingprobe positiv auf ein 
verbotenes Stimulanzmittel getestet worden. Foto: Kay Nietfeld

Werksfeuerwehr nimmt Gestalt an
60 UKGM-Mitarbeiter haben jetzt eine Feuerwehrausbildung
Marburg. Der Aufbau der 
Werksfeuerwehr am UKGM auf 
den Lahnbergen macht Fort­
schritte. In dieser Woche ab­
solvierten 15 künftige Werks­
feuerwehrleute einen Grund­
lehrgang am Feuerwehrstütz­
punkt Cappel. Sie eigneten sich 
Grundlagenwissen zur Brand­
bekämpfung und technischen 
Hilfeleistung an. Bereits im Mai  

findet als nächster Lehrgang die 
Atemschutzgeräteträgerausbil­
dung für die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer statt, ein wei­
terer Grundlehrgang ist eben­
falls bereits geplant. 

Dem Aufruf zur Mitarbeit in 
der freiwilligen Werksfeuerwehr 
am UKGM Marburg sind 78 Mit­
arbeiterinnen und Mitarbei­
ter gefolgt, davon besitzen nach  

Abschluss dieses Kurses mehr 
als 60 eine Feuerwehrausbil­
dung. Der Aufbau einer Werks­
feuerwehr war dem UKGM vom 
Regierungspräsidium aufgege­
ben und von der Stadt unter­
stützt worden. Oberbürgermeis­
ter Egon Vaupel (SPD) sprach 
von einer „deutlichen Verbes­
serung des Brandschutzes in 
der Stadt“. Seite 3

Vergewaltigung im Vollrausch: 
Jurastudent muss ins Gefängnis
Marburg. Obwohl der 21­jäh­
rige Angeklagte nicht vorbestraft 
war, muss er für zweieinhalb 
Jahr in Haft. Die Strafe wäre 
deutlich höher ausgefallen, hät­
te der Jurastudent seine gleich­
altrige Kommilitonin im nüch­
ternen Zustand vergewaltigt. 
So musste ihm die Jugendstraf­
kammer des Landgerichts ei­
ne eingeschränkte Schuldfähig­
keit aufgrund eines Vollrau­

sches zugestehen. Die Schwe­
re der Schuld erfordere jedoch 
eine Haftstrafe, sagte Richter 
Dr. Thomas Wolf. Das Gericht 
sah es als bewiesen an, dass der 
21­Jährige seine Mitstudentin 
Ende 2012 auf einer Party in ei­
nem Marburger Verbindungs­
haus brutal vergewaltigt hatte. 
Die Frau leide bis heute darun­
ter, sagte Staatsanwältin Anne­
marie Petri.  Seite 3
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„Schaden von Patienten abwenden“
Künftige Werksfeuerwehrleute des UKGM absolvierten Grundlehrgang am Feuerwehrstützpunkt Cappel

Der Aufbau der Werksfeu-
erwehr am Universitätskli-
nikum Gießen und Mar-
burg (UKGM) nimmt Ge-
stalt an. In dieser Woche 
absolvierten die ersten 
16 freiwilligen Feuerwehr-
leute ihren Grundlehr-
gang.

Fortsetzung von Seite 1
von Till Conrad

Marburg. In vielen Ländern der 
Erde genießen Feuerwehrleu-
te das meiste Vertrauen bei der 
Bevölkerung: Die Gesellschaft 
für Konsumforschung befrag-
te knapp 30 000 Menschen in 25 
Ländern, in welche Berufsgrup-
pe sie das meiste Vertrauen ha-
ben – und in 15 Ländern liegen 
die  Feuerwehrleute vorn. Zu  ih-
nen dürfen sich seit heute auch 
16 Männer und Frauen zäh-
len, die beim UKGM beschäf-
tigt sind – in der Pflege, Verwal-
tung, Technik oder in anderen 
Berufsgruppen. Sie schließen 

am Samstag einen einwöchigen 
Grundlehrgang ab und sollen 
ihr Wissen künftig im Notfall als 
Mitglied der künftigen Werks-
feuerwehr anwenden können.

Hintergrund: Das Regierungs-
präsidium hatte das UKGM An-
fang vergangenen Jahres zum 
Aufbau einer Werksfeuerwehr 
verpflichtet. Zuvor hatten die 
Marburger Feuerwehren ei-
ne solche Werksfeuerwehr ge-
fordert. In der Marburger Feu-
erwehr hatte es teils erhebliche 

Unruhe wegen des Fehlens ei-
ner Werksfeuerwehr gegeben. 
Damit die gesetzlich vorgege-
bene Frist bis zum Eintreffen 
der Feuerwehr bei einem Brand 
(zehn Minuten) erreicht werden 
könne, habe man bis jetzt eine 
hohe Zahl von Einsatzkräften 

zusätzlich vorhalten müssen.
Im Jahr 2013 gingen bei der 

Marburger Feuerwehr 32 Alar-
mierungen für das Klinikum 
auf den Lahnbergen ein, über-
wiegend Fehlalarme oder Klein-
ereignisse. Exakt für solche Fäl-
le ist die Werksfeuerwehr ge-

dacht: Die Feuerwehrleute sol-
len bis zum Eintreffen der  Kol-
legen aus der Innenstadt den 
Schaden analysieren und erste 
Maßnahmen zur Eindämmung 
des Feuers treffen. Dr. Clemens 
Kill, der Leiter der Notfallmedi-
zin am UKGM und Projektlei-

ter für den Aufbau der Werks-
feuerwehr, sagte der OP, „noch 
deutlich in 2014“ solle der Auf-
bau der Werksfeuerwehr ab-
geschlossen sein. Die UKGM-
Leitung hatte die Mitarbeiter 
in mehreren Informationsver-
anstaltungen über die Aufgaben 
der Werksfeuerwehr informiert 
und Freiwillige gesucht. 78 Mit-
arbeiter hatten sich daraufhin 
gemeldet, sagte Kill, 40 von ih-
nen hatten bereits die Qualifi-
kation als Feuerwehrmann oder 
-frau. Die anderen werden nun 
in zwei Gruppen geschult.

„Wie eine Gemeinde mit 
4 000 Einwohnern“

Einer von ihnen sagte der OP, 
sein Interesse sei auf einer der 
Infoveranstaltungen ernsthaft 
geweckt worden. Ob er der Si-
tuation im Ernstfall gewach-
sen sei? „Mir stehen ja erfahrene 
Kollegen zur Verfügung“, sag-
te der  Mann, der am UKGM als 
Lehrer für Pflegeberufe tätig ist.

Einzelheiten über den Alar-
mierungsplan, die Ausrüstung 
und die interne Struktur soll 
der künftige Leiter der Werks-
feuerwehr entscheiden, sagte 
Kill. „Mit über 4 000 Beschäftig-
ten ist das Uniklinikum auf den 
Lahnbergen vergleichbar mit ei-
ner ganzen Gemeinde“, sagte 
Kill. Die brauche auch eine Feu-
erwehr. „Und auf über 60 Feuer-
wehrleute in einer solchen Ge-
meinde dürfen alle stolz sein.“

„Wir freuen uns sehr über die-
se tolle Resonanz bei unseren 
Mitarbeitern. Ohne dieses gro-
ße Engagement wäre der Aufbau 
einer leistungsfähigen Werkfeu-
erwehr nicht möglich“, sagt Dr. 
Gunther K. Weiß, Geschäftsfüh-
rer Zentrale Dienste des UKGM.  
Und Dr. Thomas Stumpf vom 
Fachbereich Vorbeugende 
Brandabwehr beim Regierungs-
präsidium, der Behörde, die den 
Aufbau der Werksfeuerwehr 
beaufsichtigt, rief den künfti-
gen Werksfeuerwehrleuten ih-
ren Auftrag in Erinnerung: „Sie 
müssen so früh eingreifen, dass 
Sie Schaden vom Patienten ab-
wenden können.“

Das Motiv aus der Fotomontage oben könnte bald Wirklichkeit sein: Feuerwehrleute der UKGM-
Werksfeuerwehr sind im Ernstfall sofort vor Ort. Unten: Vertreter des UKGM und des Regierungs-
präsidiums mit den künftigen Werksfeuerwehrleuten. Montage: Vera Lehmann/ Bilder:  Richter, Conrad

Die Lebensuhr anhalten, die 
Zeit zurückdrehen – das ist ein 
vergebliches Unterfangen. 
Und wird doch immer wieder 
versucht. Manchmal treibt der 
Wunsch, das Altern durch 
Anti-Aging aufzuhalten, selt-
same Blüten. Da haben zum 
Beispiel findige Produzenten 
sogenannte Faltenbügeleisen 
erfunden, mit denen vor allem 
Frauen gegen die Furchen im 
Gesicht vorgehen sollen – aber 
auch so mancher eitle Mann, 
der mehr oder minder in 
Ehren ergraut ist. Auf dass 
dann die junge Geliebte, die 
locker seine Tochter, wenn 
nicht sogar seine Enkelin sein 
könnte, ihm möglichst lang 
die Treue hält im Jammertal 
der sogenannten Andropause, 
dem Pendant zur weiblichen 
Menopause. Doch letztlich 
hilft alles nichts, wie der wei-
se, weil wissende Entertainer 
Max Raabe in seinem aktuel-
len Programm singt: „Am 
Ende, am Ende kommt immer 
der Schluss, bis dahin hab ich 
Spaß. Am Ende, am Ende bei-
ßen wir ins Gras. Das war‘s.“ 
Oder weniger drastisch und 
um in der Diktion der unauf-
haltsam ihrem Höhepunkt 
entgegen treibenden fünften 
Jahreszeit zu bleiben: An 
Aschermittwoch ist alles vor-
bei. In diesem Sinne: Viel Spaß 
bei Fasching und Karneval. 
Und schauen Sie nicht zu oft 
in den Spiegel!

liEbE lEsErin, 
liEbEr lEsEr!

Student vergewaltigt Frau auf Verbindungs-Party
21-Jähriger muss zweieinhalb Jahre ins Gefängnis · Staatsanwältin: „Opfer ist schwer traumatisiert“

Die Staatsanwältin hatte 
auf eine Haftstrafe von 
drei Jahren und neun 
Monaten für den Jurastu-
denten plädiert. Da dieser 
aufgrund eines Vollrau-
sches eingeschränkt 
schuldfähig war, minderte 
das Gericht das Strafmaß.

Fortsetzung von Seite 1
von Ina Tannert

Marburg. Laut Anklage hat-
te der Studienanfänger Ende 
2012 eine Mitstudentin auf ei-
nem Burschenschaftsfest mas-
siv bedrängt und zu mehreren 
sexuellen Handlungen gezwun-
gen. Täter und Opfer kannten 
sich erst wenige Wochen, hatten 
zur gleichen Zeit das Jurastudi-
um begonnen. Gemeinsam mit 
mehreren Kommilitonen trafen 
sie sich in einem Marburger Ver-
bindungshaus, um zu feiern.

Während des bis spät in die 
Nacht andauernden Festes kon-
sumierte der heute 21-jährige 
Angeklagte große Mengen Al-
kohol und flirtete mit verschie-
denen jungen Frauen, darun-
ter auch das Opfer. Zwischen 3 
und 4 Uhr nachts führte er die 
21-Jährige in einen ruhigeren 
Teil des Gebäudes, wo es zu ers-
ten Küssen und Annäherungen 
zwischen beiden kam. Dies ge-

schah noch in beidseitigem Ein-
verständnis. In einem dunklen 
Abstellraum im Keller des Hau-
ses versuchte der Angeklagte 
schließlich, erste sexuelle Kon-
takte herzustellen und forderte 
die junge Frau zum Geschlechts-
verkehr auf. Sie lehnte dies je-
doch mit deutlichen Worten 
ab. Als sie daraufhin versuch-
te, den Raum zu verlassen, stieß 
der Mann sie rüde gegen einen 
Tisch, schloss die Tür, zwang sie 
zu Boden und vergewaltigte sie 
brutal. Die Studentin war noch 
Jungfrau, sie versuchte sich 
zu wehren, schlug und kratz-
te den Angeklagten, der ihr je-
doch körperlich überlegen war. 
Während der Auseinanderset-
zung zog sich die Frau mehrere 
blutende Schürfwunden zu. Als 
er sie erneut zu oralem Verkehr 
zwang, mit dem Versprechen, 
dass sie danach gehen könne, 
brach sie zusammen und über-
gab sich. Daraufhin ließ der Tä-
ter von ihr ab und verließ erbost 
den Raum.

Zeuge hält Täter fest 
und alarmiert die Polizei

Vor Gericht stellte der Stu-
dent die Ereignisse in einem an-
deren Licht dar. Den Vorwurf 
der Vergewaltigung wies er zu-
rück, zwischen den beiden jun-
gen Leuten sei es einvernehm-
lich zu sexuellen Kontakten ge-
kommen, sagte er. Die Frau soll 

lediglich „leichte Bedenken“ ge-
äußert haben: „Können wir das 
wirklich machen“, soll sie ge-
sagt haben. Gezwungen habe 
er sie nicht und wollte ihr nie 
Schaden zufügen. Ihre Zurück-
haltung habe er nicht als Ableh-
nung gewertet.

Die Aussage der Frau fand zu 
ihrem Schutz unter Ausschluss 
der Öffentlichkeit statt. Mehrere 
Zeugen konnten jedoch Anga-
ben zum Tatabend vorbringen: 
Nachdem der Angeklagte den 
Keller verlassen hatte, begab er 
sich wieder in den Festsaal des 
Verbindungshauses. Dabei wur-
de er von mehreren Gästen be-
obachtet, die vor Gericht aus-
sagten. Zwei Zeugen fanden zu-
dem die Geschädigte, die nach 
ihm „zerzaust, blutend und mit 
zerrissener Kleidung“ aus dem 
Keller gewankt kam. Sie wirkte 
desorientiert und stand augen-
scheinlich unter Schock. Alle 
Zeugen gaben die ersten Worte 
der Frau ihnen gegenüber wie-
der: „Ich wollte das nicht.“ Wäh-
rend eine der Mitstudentinnen 
sich um das Opfer kümmer-
te, folge ein anderer Zeuge dem 
apathisch wirkenden Angeklag-
ten, hielt ihn davon ab, das Ge-
bäude zu verlassen, und ver-
ständigte die Polizei.

Der einige Stunden später 
durchgeführte Bluttest des Tä-
ters ergab einen Alkoholwert 
von über zwei Promille. Die 
Rückrechnung des Wertes auf 

den Tatzeitpunkt ergab einen 
geschätzten Alkoholpegel von 
zweieinhalb bis über drei Pro-
mille. Aufgrund der übermäßi-
gen Alkoholisierung des Ange-
klagten wurde eine mögliche 
stark verminderte Schuldfähig-
keit ausführlich vor Gericht 
erörtert.

richter: schwere der schuld 
erfordert eine Haftstrafe

Der Psychiater, der den Ange-
klagten untersuchte, fand kei-
ne Anzeichen für Alkoholismus 
und bescheinigte ihm eine „er-
heblich verminderte Steue-
rungsfähigkeit“ zur Tatzeit. Er 
war durch den Vollrausch stark 
enthemmt, aber noch in der La-
ge, überlegt und gezielt zu han-
deln, jedoch vermindert schuld-
fähig. Auch die Staatsanwalt-
schaft war davon überzeugt, 
dass der Mann seine Taten im 
nüchternen Zustand nicht be-
gangen hätte. In ihrem Plädoy-
er betonte Staatsanwältin Anne-
marie Petri das eindeutig ge-
waltsame Handeln sowie die 
trotz des massiven Alkoholpe-
gels überraschend klare Reakti-
onsfähigkeit des Angeklagten. 
Die Vergewaltigung sei eindeu-
tig bewiesen worden, das Opfer 
leide bis heute und sei schwer 
traumatisiert. Die Staatsanwalt-
schaft forderte eine Gefängnis-
strafe von drei Jahren und neun 
Monaten. Die Verteidigung be-

tonte hingegen die durch den 
übermäßigen Alkoholkonsum 
entstandene stark verminder-
te Schuldfähigkeit und schlug 
eine Bewährungsstrafe für den 
bisher nicht vorbestraften Man-
danten vor.

Die große Jugendstrafkam-
mer des Landgerichts verurteil-
te den Mann schließlich wegen 
Vergewaltigung und vorsätz-
licher Körperverletzung zu ei-
ner Haftstrafe von zwei Jahren 
und sechs Monaten. Die einge-
schränkte Schuldfähigkeit min-
derte das Strafmaß erheblich, 
die Schwere der Schuld sei trotz 
eines bisher untadeligen Lebens 
nur mit einer Haftstrafe verein-
bar, betonte der Vorsitzende 
Richter Dr. Thomas Wolf.

Aus dem Gericht

Falscher Polizist 
will Waffen 
kontrollieren
Marburg. In der Wilhelm-
Busch-Straße hat sich ein Mann 
offenbar widerrechtlich als Kri-
minalbeamter ausgegeben und 
sich so Zutritt in eine Wohnung 
verschafft. Als Grund seines Be-
suchs nannte er eine vorliegen-
de Anzeige, wegen  der er sich 
die Waffensammlung ansehen 
müsse. Erst im weiteren  Ver-
lauf des Gesprächs weckte das 
Verhalten des Mannes das Miss-
trauen  der Bewohner und sie 
verlangten einen Ausweis. Der 
Mann zeigte eine Metallmarke 
mit der Aufschrift „Police“ und  
klappte eine Brusttasche an der 
Oberbekleidung auf, die einen  
gleichen Schriftzug vorher ver-
deckt hatte. „Dieser Mann war 
definitiv nicht von der Polizei“, 
sagt deren Marburger Spre-
cher Martin Ahlich.  „Ein mög-
licherweise beabsichtigter Waf-
fendiebstahl scheiterte  glück-
licherweise an dem resoluten 
Auftreten des Ehepaares.“

Der falsche Polizist war etwa 
45 Jahre alt, 1,60 Meter groß und  
untersetzt. Er trug eine schwar-
ze Hose, einen dunklen Blouson 
und  eine Schildmütze. Hinwei-
se an die Polizei Marburg, Tele-
fon 0 64 21 / 40 60.
n Beamte der Hessischen Po-
lizei weisen sich mit einem 
Dienstausweis aus, teilt Ahlich 
mit. Dieser scheckkartengro-
ße Ausweis enthält Namen und 
Foto des Polizisten und weist 
neben der fühlbaren  Braille-
schrift einfach prüfbare Sicher-
heits- und Erkennungsmerkma-
le auf: „Hessische Polizei“ und 
„Dienstausweis“ sind in einer 
optisch  variablen Sicherheits-
farbe gedruckt – sie verändert 
sich beim Bewegen des  Auswei-
ses von Blau nach Magenta. Im 
Durchsichtverfahren erkennt 
man mittig als Wasserzeichen 
den  Hessenlöwen.

Der Ausweis ist auf www.polizei.hessen.de ab-
gebildet (Stichwortsuche: Dienstausweise).

– Anzeige –

Besuchen Sie unsere Ausstellung!
– optimale Wärmedämmung

– modernes Design
– perfekte Proportionen

35287 Amöneburg-Roßdorf, Lindenstraße 1
www.fenster-rhiel.de Tel. 06424/9268-0

Lindenstraße 1 · Roßdorf

… aus eigener
Herstellung

www.fenster-rhiel.de

Büttner
Hervorheben

40809
Hervorheben


